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es gut geht,BÖ könnt nun über die Kirche rieder die Zeit,da da* Kirohenregimpnt
ängstlich vermeiden wird,pich auf theologische Fragen einmietet en,einfaoh weil ee einen
Dien* t, der Kirche dp P Dasein und die Ordnung «u erhalten,andere nicht erfüllen kann. Di«
Theologie,sowohl die der Professoren als die der Pfarrer,rird Äußerlich ptill werden mU§-
sen.Aber unter dieser ruhigen Oberfläche wird eine tiefe schwere Verwandlung unserer Theo-
logie for «ich gehen...**  36/97

Luther» Ve hältni*  KULI A «T. ; " 8ein ^at?, ist bekanntlioh.datt da» altteetfoaentliohe Qeeets
wohl Ton Gott eelbfit gegeben flei,aber den Juden, nicht unFfund daß un* Gottee Wort nur »o
weit angehe,nie e« su una gesprochen sei.Die xehn Gebote auf dem kleinen Kateohirnui Bind
für ihn nicht deshalb Stück ohrietlioher üaterveieung^weil eie auf dem Sinai gegeben find
und im Alten Teetiuaent «tehn,sondern allein der halb ,re i l eie e ine gute Auflegung des una
natürlich ine Herz geachriebnen Oosetaee, d.h. aluo der in reraUnftieer Selbutbefinnung
und «ugängliohen BjJwnntnifl dea göttlichen vriilenp,Find.(AIlein darum konnte er in seinen
Kateohiaoiuf eine tfajunmg und Zähliug d r̂ sehn Gebote ver?enden,die wichtige Gebote vom
Sinai wegläßt oder rerändert,und eine Auflegung hinBufUgen^die den ursprünglichen Sinn al-
ler Sianigebote HO unglaublich rertieft.) Paf heißt aber rund und nett,daß die Schrift alß
Gauetz für Luther nur gilt von der vernünftigen Selbstbesinnung auf den in der Wirklichkeit
unaera Leben» una auf ßeschlopaenen Gotteuvilien her »Jeder Tiieologtder die ßohrift »In Oe-
sets BU et»a» anderem braucht alu mxr Erläuterung und Klärung lind Vertiefung d^eren, was
der Uenaoh über Gott und pich pchon veiß^ißbraucht die Sohrift. loh meine, der Satz if t
radikal genug,und er zeigt, daß unner theologischer Bruch rait der rltproteptantifohen Theo-
logie uns er»t richtig in die letaten Einsichten Lutherp hineinführen vird» Wir werden frei-
lich auch gegen die geflohichtliohe Grrtalt von Luther*  eigener Pre igtreine und theologi-
scher Lehre die Folgerungen darauf ziehen oalFi en und dabei vor nicht? eraohreoken dürfen.
UQsre ganae Predigt und Theologie wird in einem Verständnis de» mPnaohliohen Lebenc eine
Grundlage bekoorjen lÄia^en, das von dem furchtbaren Ernet der biblischen ^ligion zur Wahr-
haftigkeit gepch^irft int, aber in feinen Haupteuflufagan nach rannrchlichen Maßftäben pich
rechtfertigt und von rannrchlicher Gültigkeit nein vil l » H 60


